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cine Taxierung des Nahrungsangebotes
und der Nahrungsaufnahme vorzunehmen,
was für die Kontrolle des Wildschadens in
Wäldern sowie für die Art zusâtzlichèr
Äsimgsbeschaffung von erheblicher prak-

tischer Bedeutung wäre. Die Arbeit eut-
hält zahlreiche, wertvolle Hinweise, in wel-
eher Richtung die statistischen Grundlagen
für die Erhebung des Verbisses weiter ent-
wickelt werden können. ff. Eiöer/e

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

PLOCHAMAW It.;
Über die geschichtlichen Grund-
lagen der waldbaulichen Planung
Forstwissenschaftliches Centralblatt (1964),
Heft 9/10, S. 281-289

/. Die ge.sc/iic/tt//f/ien Grond/agen der fang-
/rirt/gen P/anurtg
In der langfristigen forstlichen Planung

sind Bestockuogs- und Produktionsziele für
die produktiven Standorte einzelner Be-

triebe festzulegen. Neben forstpolitischen,
betriebswirtschaftlichen, biologischen und
technischen Fragen sind waldbauliche Tat-
bestände abzuklären. Die Standortsgruppe
öder Standortseinheit bildet eine Plantings-
einhelt.

Ausgangspunkt waldbaulichèn Planens ist
nach heutiger Lehrmeinung die natürliche
BeStockung des Standortes." Um sie zu er-
kennen, werden heute die Pflanzensozio-

logic und die Pollenanalyse zu Hilfe gc-
zogen, die die durch Menschenhand oft
stark veränderten Waldbilder rekonstru-
iereil lassen.

Nebst Pflanzensoziologie und Pollenana-
lysc werden forstgeschichtliche Forschungen
zur Vervollständigung der Erkenntnisse zur
Anwendung kommen.

Waldgeschichte wird dort zur Forstge-
schichte, wo der Mensch so stark in den
Wald eingreift, daß dessen natürlicher Ent-
Wicklungsablauf dadurch verändert wird.
Daher sind jene Arbeiten aus der Forst-
geschichte für den Waldbau bedeutungs-
voll, die klären, wie der Mensch in den
Wald eingegriffen und ihn behandelt hat.
Dank dieser Kenntnis lassen sich heute
schwer deutbare Tatbestände verstehen,
ehemalige Fehler künftig vermeiden und
angerichtete Schäden beseitigen.

Neben Waldgeschichte als der Beschrei-

'hierin der langfristig natürlichen Waldent-
wicklung und Forstgeschichte als jener der
Waldentwicklung unter dem Einfluß des
Menschen bedarf der Waldbau auch der
Erforschung des Lebensrhythmus der Wäl-
der oder Waldgesellschaften; sie kann als
ein geschichtliches Problem gesehen werden.

Erst wenn es gelingt, nicht nur die Ver-
gangenheit und Gegenwart eines Waldge-
bietes zu erkennen, sohdern auch seine zu-
künftige Entwicklungsrichtung einzuschät-
zen, wird es sich vermeiden lassen, daß un-
erreichbare Ziele gesetzt werden. Es ist
daher für den Waldbau wichtig, die Dyna-
mik unserer Waldgesellschaften besser ken-
lien zu lernen. Hierzu dienen langfristige
Beobachtungen voti Waldreserväten.

Besondere Schwierigkeiten treten bei der
langfristigen Planung dort auf, wo fremd-
ländische oder heimische Baumarten außer-
halb ihres Verbreitungsgebietes in die Be-

slockungsziele aufgenommen werden sollen,
wie das heute im ganzen Bereich der mit-
teleuropäischen Laubwaldregiön vielfältig
gefordert wird. Es gilt zuerst die Anbau-
fähigkeit und -Würdigkeit dieser Fremd-
länder zu prüfen. Hier hilft die Forstge-
schichte, die über vier Jahrhunderte Fremd-
länderanbau Auskunft geben kann.

//. Die ge.se/iif/it/ic/ien Grundlagen der
mitte/- und feurz/ristigen P/anung

In der mittel- und kurzfristigen Planung
ist der Waldbau im Gegensatz zu der lang-
fristigen selbständig, da hier die festge-
setzten Bestockungs- und Produktionsziele
durch die Planung der notwendigen tech-
nischen Maßnahmen vollzogen werden. Die
mittelfristige Planung umfaßt eine Lebens-
phase eines oder einer Gruppe von Wald-
beständen, die kurzfristige legt den nach-
sten Eingriff in ein bestimmtes Objekt fest.
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Hier dient die Geschichte der Waldbauver-
fahren als Richtschnur. Verschiedene Werke
der Forsteinrichtung erfaßten seit Jahr-
zehnten Tatbestände, legten Produktions-
ziele fest und regelten den Vollzug und
liegen jetzt zur Auswertung bereit, es gilt
lediglich auch Schlüsse daraus zu ziehen.
Wohl ist es mühsam und erheischt viel
Arbeit, aber nur eine saubere Bilanz gibt
uns die Möglichkeit, angewandte Verfah-
ren zu überprüfen und neu auszurichten,
und würde gleichzeitig der Wissenschaft
manche neue Fragestellung aufgeben. Diese

Forstwirtschaftsgeschichte — wie man sie

nennen könnte — die den einzelnen Bc-
stand wie die Waldgebiete umfassen sollte,
würde besonders bedeutungsvolle, waidbau-
liehe Probleme oder Verfahren einbeziehen
und außergewöhnliche Ereignisse analysie-
ren.

Der Bestand ist die Einheit des wald-
baulichen Handelns. Dem waldbaulichen
Planen und Handeln in einem Bestand
hat die Bestandesdiagnose vorauszugehen.
Wichtiges Teilgebiet dieser Bestandesdia-

gnose ist die Bestandesgeschichte. Wie die
Bestandesgeschichte erarbeitet und ausge-
wertet werden kann, bliebe der Forstge-
schichte vorzuzeigen.

Über den Bestand als Einheit waidbau-
liehen Handelns steht das Waldgebiet als

geographische Einheit, dessen Bestockungs-

typen Waldbaugrundsätze vereinheitlichen
und kontinuierlich behandeln lassen. Seine
Geschieh te. würde die mannigfachen Ergeb-
nisse der Bestandesgeschichten zusammen-
fassen und auswerten.

In Bestandes- und Waldgebielsgeschich-
ten werden immer wieder Naturereignisse
die kontinuierliche Entwicklung und Be-

handlung des Waldes jäh unterbrechen.
Doch schon wenige Jahrzehnte später sind

Hergang der Ereignisse, Umfang der Schä-

den und Maßnahmen zu ihrer Beseitigung
kaum mehr sicher festzustellen, so daß die
dabei gewonnenen Erfahrungen verloren-
gehen.

Waldbauliche Planung kann in keinem
ihrer Bereiche auf eine historische Grund-
legung verzichten. Diese Feststellung wird
wohl kaum bezweifelt und dennoch muß es

erstaunen, daß die Entwicklung einer Forst-
Wirtschaftsgeschichte hinter jener von Wald-

und Forstgeschichte zurückgeblieben ist;
um so mehr, als. dafür kein Mangel an
Themen oder an Material verantwortlich
gemacht werden kann. Um einseitiger Ur-
teilsbildung und damit auch einer Unter-
Schätzung der historischen Grundlagen int'
Waldbau, hervorgerufen durch die unüber-
sichtlichen, langen Zeiträume, die im Wald-
bau nötig sind, zu begegnen, erscheint es

geboten, neben einer konsequenten Fort-
führung der historischen Forschungsarbeit
auf eine stärkere Beachtung und Aner-
kennung ihrer Ergebnisse hinzuwirken.

/îfcfrrodi

jYzf/fG/T./ G.:

Wald und Wild
Schweizerische Jagdzeitung Nr. 14/15 1964-

Mit dieser grundlegenden Arbeit wendet
sich der Verfasser an die Jägerschaft mit
dem Ziel, Verständnis für die natürlichen
Zusammenhänge in der Landschaft zu wek-
kcn. Nach einer gründlichen Darstellung
der geschichtlichen Entwicklung von Forst-
Wirtschaft und Jagd in unserem Lande,
welche vor allem auch die gesetzlichen
Grundlagen eingehend behandelt, werden
die sankt-gallischen Abschuß- und Bestan-
deszahlen von mehreren Schalenwildarten
interpretiert. Die beigefügten graphischen
Darstellungen der Bestandesentwicklung'
sind dazu überaus aufschlußreich. Art, Aus-
maß und Auswirkungen der Wildschäden
auf die Entwicklung des Waldes werden be-
handelt, wobei insbesondere die Tatsache
hervorgehoben wird, daß die Wildschaden-
problème nicht mehr mittels Zäunung und
Wildfütterung allein gelöst werden kön-
neu. Der Verfasser setzt sich auch mit der
Bedeutung des Waldes für das Wild aus-
einander, und anerkennt bei der Bewirt-
Schaffung des Waldes auch eine Mitver-
antwortung für die Erhaltung artenreicher,
natürlich gegliederter Wildbestände. Für
die Waldwirtschaft wird daraus gefolgert,
daß naturgemäße Wirtschaftsmethoden bei-
behalten werden müssen, daß die Wald-
ränder und die Strauchvegetation zu scho-

nen und mittels Durch forstungen die
Äsungspflanzen in den Beständen zu för-
dein sind. Der Verjüngungsbetrieb soll
dezentralisiert gestaltet werden und ganz
allgemein in der Landschaft eine ab-
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wechslungsreiche Gliederung erhalten, mit
allen ihren ursprünglichen Elementen. In
Notzeiten sei das Nahrungsangebot durch
Fällen von Futterbäumen zu erweitern. Die
Jägerschaft sollte ihre Verpflichtung wahr-
nehmen, natürlich gegliederte Wildbestände
zu schaffen und bei der anzustrebenden
Wilddichte den Schaden in den Verjiin-
gungen des Waldes mitzubcriicksichtigen.
Die zulässige Wilddichte müsse langsam er-
arbeitet werden, was eine Zusammenarbeit
mit der Forstwirtschaft bedingt, aber auch

gute Kenntnisse über die qualitative Eig-
nung der Reviere voraussetzt. Naegeli
verlangt mit Recht auch einen genügenden
Abschuß beim weiblichen Wild und in der

Deutschland
Vom 2.-7. November 1964 fand in der

niedersächsischen Waldarbeitsschule Miin-
chehof/Harz der 3. Lehrgang für Leistungs-
Untersuchungen, Zeitstudien und Tariffra-
gen statt. Die Leitung und Gestaltung lag
in den Händen des Arbeitsausschusses «Lei-
stung und Lohn» des Kuratoriums für
Waldarbeit und Forsttechnik, Abteilung
(KWF) der Bundesforschungsanstalt in
Reinbeck. An dem Lehrgang nahmen 35

Forstleute der verschiedenen Laufbahnen
aus dem In- und Ausland teil.

Einleitend sprach Prof. Dr. S Ire hike
über «Die Entwicklung des Leistungsge-
dankens in der Forstwirtschaft». In weite-
ren Vorträgen, behandelten Dr. Rehschuh
die Themen «Arbeitsstudien und ihre An-
Wendung in der Praxis»; F'Ass v. Stackel-
berg «Die Arbeitsablaufstudie»; Dr. Reh-
schuh «Probleme bei der Aufstellung von
Hauerlohntärifen»; Ofm. Dr. Strehlke
«Leistungsüberpriifung und Betriebsbera-

tung». Daran schlössen sich praktische
Übungen in Mul timomen taufnahmen und
in Planung und Durchführung von Zeit-
Studien an. Als Ergebnis und Schlußfolge-
rung des Lehrgangs wurde die Notwendig-
keit einer völligen Neugestaltung der der-
zeit gültigen Hauerlohntarife (EHT-Sorten-
tarife) erarbeitet.

Ein weiterer Arbeitsstudienlehrgang'wird

Jugendklasse. Die Wildfütterung ist neue-
ren Erkenntnissen anzupassen, und auch die
Raubwildarten bedürfen vielfach einer an-
deren Beurteilung. Sowohl für den Wald
wie auch für das Wild seien die Ziele der-
art abzustecken, daß sie nicht zu Konflikten
mii den Naturgesetzen führen. Wo das

Gleichgewicht innerhalb der Lebensgemein-
schaft aber gestört ist, habe zielbwußte und
geplante Arbeit einzusetzen. Diesen Grund-
satz möchte auch der Referent besonders
unterstreichen und vielleicht noch bei-
fügen, daß diese Arbeit nicht schcmgtisch
geleistet, sondern von einer intensiven Be-

obachtung der Entwicklung begleitet sein
soll. Ff. EfbeWe

in der Zeit vom 5.—10. April 1965 im Lehr-
betrieb des hessischen Forstamtes Rhoden
durchgeführt. Anmeldungen sind spätestens
bis zum 1. März 1965 an das KWF (6079

Buchschlag, Hengstbachanlage 10) zu rieh-
ten. E. EoV/ner

100 /a/ire «Der pra&fisc/ie Eorstourf /ür

«Der praktische Forstwirt», das Organ
des Forstpraktikers, das in erster Linie die
Probleme der praktischen Waldbewirt-
schaftung in leichtverständlicher Weise
behandelt, feiert demnächst sein hundert-
jähriges Bestehen. Die Doppelnummer 7/8,
1964, zeigt einen Rückblick und ergänzt
das Inhaltsverzeichnis der Aufsätze auf ein
rundes Jahrhundert.

Wir gratulieren der Zeitschrift zu ihrem
Jubiläum und wünschen ihr weiterhin Er-
folg in ihrem Bestreben, dem Forstpersonal
nützlich zu sein.

Akademischer Forstverein
Die Studenten der Abteilung für Forst-
Wirtschaft an der ETH freuen sich, zum
traditionellen

Försterball
am 13. Februar 1965 im Zunfthaus zur
Saffran in Zürich einladen zu dürfen.

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE
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